
PRE  HA ZU EBRUAR 1996

Von artmut Hövelmann

„ Die Protestanten sSind Paten der Presse«, stellte Hans Hafenbrack 19972
bündig fest! »Folg 111311 Egon 1W17 Kisch, dann Warartın Luther der
große deutsche Journalist. Der ‚rasende eporter:« AUS Prag eröftnete SE1INE
1923 erschienene Textsammlung ‚Klassischer Journalismus die elister-
werke der Zeitung» In1ıt Luthers Senchriet VU Dolmetschen. 1eSeTr bei-
spielhafte ‚Leitartikel: m1t seinem Bekenntnis ZUFT Heiligkeit der Sprache Se1
e1Nes der wichtigsten Dokumente des Schri:  urms überhaupt, schrieb der
Reporter der kommunistischen ‚Koten Fahne-« Mit SEe1INEN Leitartikeln
politischen, wirtschatfttlichen und pädagogischen Themen, nicht 11U!T MmM1t
seINeEN theologischen Schriften, ist Luther der gelstige Leıter des Protestan-
tischen Deutschlands geworden. Se1ine eXte Nachrichten, ach de-
L1C11 sich die Menschen richteten«?.

Erstaunlic 1St, ın welch uımfassender Weise sich die Journalisten 450
Jahre ach seinem Tod Martin Luther widmen. aum eiıne Zeitung, aum
eine Zeitschrift, die sich nicht irgendwie auf den Februar als Gedenktag

Luther eingestellt hat Fachgelehrte und ersonen mıt dem bekannten
Ööffentlichen Unterhaltungswert wurden als Autoren BCWOLLNEN. anchma
en die Journalisten auch selbst Feder

Weil ach einNnem geflügelten Wort nichts älter ist als die Zeıitung VON

BESTIENN, fallen alle diese eiträge sehr chnell dem Vergessen anheim. Das
1st oft schade Darum coll als e1INe ÄArt Presseschau 1er eine Auswahl
Zeitungen und Zeitschriften angeze1igt werden. Den Leserinnen und Lesern
1sSt die Möglichkeit geboten, sich 1m gegebenen Fali die entsprechende
Ausgabe beim Verlag ZV besorgen. Alle Autoren un! Zeıitungen, die ich hier
nicht berücksichtige, hitte ich Verständnis.

Gileich mi1it vier Beiträgen wartete die FR.  IER ALLGEMEINE
ZEITUNG ihrer Nummer 4A4l VO Fehbhruar auf. Heike Schmoll, redak-
ionell zuständig für die evangelische Kirche, zeichnet aut ein Städtepor-
1aı Wittenbergs: »Wittenberg poliert och den Schatz der Erinnerung.,. Die
Lutherstadt hofft auf viele AStTEC « Auf konterkariert Stefian Dietrich
dieses Feature uUrCc den weniger schmeichelhaften Beıtrag »An der Kitsch-
Zentlang durch Luthers Land |Jas der Retormation 1nNe KRCUuc

Goldader des Tourismus« und echauftiert sich ber „Lutherbrodt«, den
Kräuterlikör „Lutherbecher« 11 handlichen Flachmann, das uarte
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V on H a r tm u t H ö v e lm a n n

»D ie P ro te s ta n te n  s in d  P a te n  der P resse« , s te l l te  H a n s  H a fen b rack  1992 
b ü n d ig  fe s t1. »Folgt m a n  E gon E rw in  K isch, d a n n  w a r M a r tin  L u th é r  der e rs te  
g roße  d e u ts c h e  Jo u rn a lis t. D e r >rasende R eporter* au s  P rag e rö ffn e te  se in e  
1923 e rsc h ie n e n e  T e x tsa m m lu n g K־  la ss isch e r Jo u rn a lism u s  -  d ie  M eis te r- 
w e rk e  d e r Z e itu n g m ־ i t  L u th e rs  S endb rief v o m  D o lm e tsc h e n . D ie se r  bei- 
sp ie lh a fte L־  eitartikel*  m i t  se in e m  B ek e n n tn is  z u r  H e ilig k e it der S p rache  se i 
e in e s  der w ic h tig s te n  D o k u m e n te  des S c h rif ttu m s  ü b e rh a u p t, sch rieb  d e r 
R ep o rte r der k o m m u n is tis c h e n R־  o te n  Fahne«. M it se in e n  L e ita r tik e ln  zu  
p o li tisc h e n , w ir ts c h a f t lic h e n  u n d  päd ag o g isch en  T h e m e n , n ic h t  n u r  m it  
se in e n  th e o lo g isc h e n  S ch riften , i s t  L u th e r  der ge is tig e  L e ite r des p ro te s ta n -  
t i s c h e n  D e u tsc h la n d s  gew orden . S e ine  T ex te  w a re n  N a c h r ic h te n , n a c h  de- 
n e n  s ic h  d ie  M e n sc h e n  r ic h te te n « 2.

E rs ta u n lic h  is t, in  w e lc h  u m fa sse n d e r  W eise s ic h  d ie  Jo u rn a lis te n  450 
Jah re  n a c h  se in e m  T od  M a r tin  L u th e r  w id m e n . K au m  e in e  Z e itu n g , k a u m  
e in e  Z e itsc h rif t , d ie  s ic h  n ic h t  irg en d w ie  au f d en  18. F eb ru a r a ls  G ed en k tag  
an  L u th e r  e in g e s te llt  h a t. F ach g e le h rte  u n d  P e rso n en  m i t  d em  b e k a n n te n  
ö ffe n tlic h e n  U n te rh a l tu n g sw e r t w u rd e n  a ls A u to re n  g ew o n n en . M a n c h m a l 
g riffen  d ie  Jo u rn a lis te n  a u c h  se lb s t z u r  Feder.

W eil n a c h  e in e m  g e flü g e lten  W o rt n ic h ts  ä lte r  is t  a ls  d ie  Z e itu n g  v o n  
g es te rn , fa lle n  a lle  d iese  B eiträge  se h r  sc h n e ll d em  V ergessen  a n h e im . D as 
is t  o ft sch ad e . D a ru m  so ll a ls  e in e  A rt P re sse sch au  h ie r  e in e  A u sw a h l au s  
Z e itu n g e n  u n d  Z e its c h r if te n  an g eze ig t w erd en . D e n  L ese rin n en  u n d  L esern  
is t  so d ie  M ö g lic h k e it g eb o ten , s ic h  im  g eg eb en en  F all d ie  e n ts p re c h e n d e  
A usgabe  b e im  V erlag z u  beso rgen . A lle  A u to re n  u n d  Z e itu n g e n , d ie  ic h  h ie r  
n ic h t  b e rü c k s ic h tig e , b i t te  ic h  u m  V erstän d n is .

G le ic h  m i t  v ie r  B e iträgen  w a r te te  d ie  FR A N K FU R TE R  A LLG EM EIN E 
Z E IT U N G  in  ih re r  N u m m e r  41 v o m  17. F eb ru a r auf. H e ik e  S ch m o ll, redak - 
tio n e ll  z u s tä n d ig  fü r  d ie  e v a n g e h sc h e  K irche, z e ic h n e t au f S. 3 e in  S täd tepo r- 
t r a i t  W itten b erg s : » W itten b erg  p o lie r t  n o c h  d en  S ch a tz  der E rin n e ru n g . D ie  
L u th e rs ta d t h o ff t au f v ie le  G äste« . A u f S. 7 k o n te rk a r ie r t  S te fan  D ie tr ic h  
d ieses F ea tu re  d u rc h  d e n  w en ig e r sc h m e ic h e lh a f te n  B eitrag  »A n  d e r K itsch - 
g ren ze  e n tla n g  d u rc h  L u th e rs  L and . D as M e k k a  der R e fo rm a tio n  -  e in e  n e u e  
G o ld ad er des T o u rism u s«  u n d  ec h a u ff ie rt s ic h  ü b e r  » L u th e rb ro d t« , d en  
K rä u te r lik ö r L־־  u th e rb e ch er«  im  h a n d lic h e n  F lach m an n , das Q u a r te t t
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„Luther’s Family«, Lutherbüsten, das Ehepaar Luther als Spaistiguren, Lu-
ther-T-Shirts und jene Raliyve, bei der die Streckenposten ın Mönchskutten
aglerten. e1ite bringt 1mM Kasten eiınen Luthertext »Wider Flegel und
Grobiane ın egierungsäimtern« öhne Quellenangabe, ATr mi1ıt demer
lenden Hınweis » Der Verfasser Wl Retormator«. Die Hälfte des extes
handelt übrigens V{}  — Eltern, die iıhre Erziehungsaufgabe vernachlässigen,
daß eIN1FES für urt Reumann als SpLt1LtUus TEeCTOTr dieses Kastens spricht. Den
Hauptaufsatz lieterte Heinz Zahrnt tür die Tiefdruck-Beilage „Bilder und
Zeiten«" Claubst du, ast du Lutherach dem Tod (jOttes’:Vhbleibt Von

dem Retormator, der das Evangelium 15 1C. und die Welt tenTaC.
tez« Untertitel ist eigentlich es BCSAART Zahrnt weiß die nNnter-
scheidung der eıten. Be1ı ihm geht n1ıe geschichtslose Luther-Appli-
kation. Ihe m.E stärkste Stelle dieses gelstvollen ESSays liegt da,

das vereintachende Schema VOo  D Vereinnahmung und ZUuWEeEISUNg
angeht: »I ie Frotestanten haben BCIHNAUSU tür die verderbten eNalSSsancCce-
Papste oder für die Inquıisıtion 1n Spanıen einzustehen, Ww1e ihnen auch
Augustin, Benedikt und Thomas VO  3 Aquino yehören.« CGregen eine €eTO1-
sierung Luthers helfe schließlich dessen eigenhändige letzte Naotız » Wır
sind Bettler das 1st wahr.«

Aufklärung 1mM besten S1INNE bot übrigens Gottfried ın sS$eiNem Auf.:
SAaLzZ »J dDIie Reformation kam AL dem Inneren der Kirche« 1n derselben Ze1-
CUNg, der VOIl der Redaktion jedoch bereits 111 die. Ausgabe V lag
(Nr. VvVo Februar| plaziert wurde, befürchten 1St, dafßi ihn 1i1U!

wenıige Kenntn1is SIen Dabei 1St gerade 1er viel
Klarstellung geboten, I1a bedauern muß  F, wWarzıumn der Autor ihn nicht

ZU Beispiel uNnserer Zeitschri angeboten hat, ihn: ber den Tag
hinaus sichern. Aus der Fülle der klaren Einsichten E1 LUr eın Cedanke
zitiert „Luther wollte sich n1€e V}  - der Kirche (TCNNECN, sondern 1L1U! V  -

eiıner bestimmten scholastischen Theologie und einem kirchlichen eC.  t
das mit seiınen Strukturen die der Kirche zugrundeliegende und aufgetrage-

Botschaft eher verdeckte Als zugänglich machte. Intendiert Wr die e{IOT-
matıon der Gesamtkirche. Zu der kamı CS treilich nicht Nur deswegen enNnt-
stand 2115 der Reformation eine Partikularkirche neben derjenigen, die sich
1m rTienter Konzıil antireformatorisch und 1U  ; auch römisch-katholisch
ausprägte und festlegte.«

Hans-FEckehard Bahr stellt der RANKFÜRTER
(Nr 41 VOom ebruar, eıt1 Bild 3} Zuerst 1ın Beziehung Las 4aSas
(»Der eine, Martın Luther, hatte sSE1NE Sinnesänderung eiInsam, ber Bücher
gebeugt. Der andere, Las (Lasas, beim Anblick geschundener Menschen.
£e1 Zeitgenossen des hunderts. Beide aber das Christentum anders
begreitend. Als innere Befreiung des gedrückten (‚@ew1sSsens der eine,
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» L u th e r 's  F am ily« , L u th e rb ü s te n , das E h ep aar L u th e r  a ls  S paß figu ren , Lu- 
th e r-T -S h ir ts  u n d  jen e  R allye, b e i d e r d ie  S tre c k e n p o s te n  in  M ö n c h s k u tte n  
ag ie r ten . S e ite  10 b rin g t im  K asten  e in e n  L u th e r te x t »W ider F legel u n d  
G ro b ian e  in  R eg ie ru n g säm te rn « , o h n e  Q u e llen an g ab e , da fü r m i t  d e m  erhel- 
le n d e n  H in w e is  »D er V erfasser w a r R efo rm ato r« . D ie  H ä lfte  des T ex tes  
h a n d e lt ü b rig en s  v o n  E lte rn , d ie  ih re  E rz ieh u n g sau fg ab e  v e rn ach lä ss ig en , so  
d aß  e in iges fü r  K u rt R e u m a n n  a ls  s p i t i tu s  re c to r  d ieses K asten s sp r ic h t. D en  
H a u p ta u fsa tz  lie fe r te  H e in z  Z a h rn t fü r  d ie  T iefd ruck-B eilage  »B ilder u n d  
Z e iten «  : G la u b s t du, so h a s t  du . L u th e r  n a c h  d em  T od G o tte s : w as b le ib t v o n  
d em  R efo rm ato r, der das E v an g e liu m  a n s  L ich t u n d  d ie  W elt z u  E h ren  b rach - 
te?« Im  U n te r t i te l  is t  e ig e n tlic h  a lle s  gesagt. Z a h rn t  w e iß  u m  d ie  U n te r-  
S cheidung  der Z e ite n . Bei ih m  g e h t es n ie  u m  g e sc h ic h ts lo se  L u ther-A pp li- 
k a tio n . D ie  m .E . s tä rk s te  S te lle  d ieses g e is tv o lle n  E ssays lie g t da, w o  e r 
gegen das v e re in fa c h e n d e  S ch em a  v o n  V e re in n ah m u n g  u n d  Z u w e isu n g  
an g eh t: »D ie  P ro te s ta n te n  h a b e n  g en au so  fü r  d ie  v e rd e rb te n  R en a issan ce - 
P äp s te  o d e r fü r  d ie  In q u is it io n  in  S p an ien  e in z u s te h e n , w ie  ih n e n  a u ch  
A u g u s tin , B en ed ik t u n d  T h o m a s  v o n  A q u in o  g ehö ren .«  G eg en  e in e  H ero i- 
s ie ru n g  L u th e rs  h e lfe  s c h lie ß lic h  d essen  e ig en h än d ig e  le tz te  N o tiz  »W ir 
s in d  B e ttle r  -  das is t  w ahr.«

A u fk lä ru n g  im  b e s te n  S in n e  b o t ü b rig en s  G o ttf r ie d  S ebaß  in  se in e m  A uf- 
sa tz  »D ie  R e fo rm a tio n  k a m  a u s  d em  In n e re n  d e r K irche«  in  d e rse lb en  Z ei- 
tu n g , der v o n  der R e d a k tio n  jed o ch  b e re its  in  d ie  A usgabe  v o m  Tag zu v o r 
(Nr. 40  v o m  16. Februar) p la z ie r t w u rd e , so daß  z u  b e fü rc h te n  is t, d aß  ih n  n u r  
w en ig e  z u r  K e n n tn is  g e n o m m e n  h ab en . D ab e i is t  gerade  h ie r  so v ie l an  
K la rs te llu n g  g ebo ten , d aß  m a n  b e d a u e rn  m u ß , w a ru m  der A u to r  ih n  n ic h t  
-  z u m  B eisp ie l u n se re r  Z e its c h r if t  an g eb o te n  h a t, u m  ih n  ü b e r  d en  Tag 
h in a u s  z u  s ich e rn . A u s der F ü lle  der k la re n  E in s ic h te n  se i n u r  e in  G ed an k e  
z it ie r t:  » L u th e r w o llte  s ic h  n ie  v o n  d e r K irche  tre n n e n , so n d e rn  n u r  vo n  
e in e r  b e s t im m te n  sc h o la s tisc h e n  T h eo lo g ie  u n d  e in e m  k irc h lic h e n  R ech t, 
das m i t  se in e n  S tru k tu re n  d ie  der K irche  zu g ru n d e lieg en d e  u n d  aufgetrage- 
n e  B o tsch a ft e h e r  v e rd e c k te  a ls  zu g än g lich  m a c h te . In te n d ie r t  w a r d ie  R efor- 
m a tio n  d e r G e sa m tk irc h e . Z u  der k a m  es fre ilic h  n ic h t . N u r  d esw eg en  en t-  
s ta n d  au s  der R e fo rm a tio n  e in e  P a r t ik u la rk irc h e  n e b e n  derjen igen , d ie  s ich  
im  T rie n te r  K onzil a n tire fo rm a to r is c h  u n d  n u n  a u c h  rö m isc h -k a th o lisc h  
au sp räg te  u n d  fe s tleg te .«

H an s-E ck eh a rd  B ahr s te l l t  L u th e r  in  der FR A N K FU R TE R  R U N D S C H A U  
(N r. 41 v o m  17. Februar, Z e i t  im  B ild  S. 3) z u e rs t in  B ez ieh u n g  z u  Las C asas 
(»D er e in e , M a r tin  L u th e r, h a t te  se in e  S in n esän d e ru n g  e in sa m , ü b e r  B ücher 
gebeug t. D e r  an d ere , Las C asas, b e im  A n b lic k  g e sc h u n d e n e r  M en sch en . 
B eide Z e itg e n o sse n  des 16. Ja h rh u n d e rts . B eide ab e r das C h r is te n tu m  an d ers  
begre ifend . A ls in n e re  B efre iung  des g e d rü c k te n  G ew issen s  der e ine , in
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Wittenberg. Als politische Befreiung unterdrückter Völker der andere,
OncC. auf Haiti«| »[)as protestantische Prinzip« lautet zuch der Titel
des Autsatzes „zwischen diesen beiden Polen konstituiert sich«. Dann
geht der AÄAutor Vo  - Wittenberg ach Atlanta welter‘ Vo  —; Martın Luther
artın Luther Kıng

Seine persönliche 1C. Martin Luthers teilt TI1EeCdTIC Schorlemmer 1m
BUCH OURNAL 996, 46—50, dem 1te „»Strick ist entzwel, und
WIr sınd trei« mı1ıt »„Sein Vermächtnis 1st nichts anderes als eın Aptelbäum-
chen, Stammit dieser iNNspruc. auch nicht VOonNn ihm, ist ecT zut erfunden
Man soll arbeiten, als würde 1114A41 eWI1g en und doch gesinnt Se1nN,
als könnte 11124  - jede tun:' sterben«. DDas ist verantwortliches Leben.«

anderer Stelle, 1m Berlin-Brandenburgischen Sonntagsblatt DIE
wurde TIEedT1C Schorlemmer z 18 Fehbruar der inacher

überlassen: vierspaltig aıf Seite 1. i e Schlagzeile: »Christen einen
Tisch!« Untertitel: » Vermarxt, vermarktet, vermurkst: Luther und SEe1NE
Jubeljahre«. Ausgehend VOon einem Reilex auf ostdeutsche Befindlichkeit
(»1983 gab Thesen. eute gibt Speisekarten. ollte sSEINErTZEIt
‚{ ,Ott her alle Dinge« gelten lassen, gehen jJetz alle 1nge ber das
eld ), mündet der eftfektheischend: Beitrag 1in ökumenische Forderungen,
ohne sich der Autor 17 geringsten edanken ber den Weg dorthin
macht Der Tisch, den Schorlemmer me1ınt, 1st der Abendmahlstisch
derselben Ausgabe IS 4) informiert Gerhard Schittko ber »„Luthers Einfluß
auf das Sozialwesen seiner Ze1t«, während aus eter Lehmann unter der
Überschrift »[Deramon ist aller Welt (+Ott« Rechtfertigungsbotschaft und
Kapitalismuskritik 1n einen inneren Zusammenhang stellt

uch die MORGENPOST hatte sich Friedrich Schorlemmer
als Autor für die Ausgabe ZUD Februar (Beilage „Berliner Ilustrirte
Zeitung«, 1} verpflichtet. leser Beitrag des Vielbeschäftigten ıst »F.171
teste Burg, eın tester GClaube« überschrieben. Hıer, 1mM Westblatt AUS dem
Axel-Springer-Verlag, 1st nichts oder vermarktet, aber der Autor
weiß die »Legitimations- und Integrationsfigur Martin Luther« auch ın die-
SCI1 Autsatz plakativ rtzustellen: „{VMartın Luther und die Wittenberger
Reformation das 1st der Aufstand der Provınz das entrum, des
einzelnen die Instıtutionen, der Volkssprache die Sprache des
Imperiums, des gemeinen Mannes die en Herren, des freien ( z@-
dankens das festgefügte Dogma, des Konkreten das Allgemeine,
des Jebendigen Wortes die abgespulte Lıtanel, der inneren Entschei-
dung den außeren Rıtus, des gemeindlichen Mitredens die epl-
skopale Vorschrift, der freien Cnade die Käuflichkeit, der heologi-
schen Konzentration das religiöse Brimborium, der Stimme des (16-
W1551715 die Forderung des Gehorsams, der eligion des untaßbaren

W itten b e rg . A ls p o li tis c h e  B efreiung  u n te rd rü c k te r  V ö lk e r der andere , 
M ö n c h  a u f  H a i t i D« .(־־ as p ro te s ta n t is c h e  P rin z ip «  -  so  la u te t  a u c h  d e r T ite l 
des A u fsa tzes  -  » z w isch en  d ie sen  b e id e n  P o len  k o n s t i tu ie r t  es sich « . D a n n  
g e h t der A u to r  v o n  W itte n b e rg  n a c h  A tla n ta  w e ite r : v o n  M a r tin  L u th e r  z u  
M a r tin  L u th e r  K ing.

S e in e  p e rsö n lic h e  S ic h t M a r tin  L u th e rs  te i l t  F ried rich  S ch o rle m m e r im  
B U C H  JO U R N A L  1/1996, S. 4 6 -5 0 , u n te r  d em  T ite l » S trick  is t  e n tz w e i, u n d  
w ir  s in d  frei« m it. »Sein  V e rm ä c h tn is  is t  n ic h ts  an d e res a ls  e in  A pfe lbäum - 
ch en . S ta m m t d iese r S in n sp ru c h  a u c h  n ic h t  v o n  ih m , so is t  e r  g u t e rfu n d en . 
>Man so ll so a rb e ite n , a ls  w ü rd e  m a n  ew ig  le b e n  u n d  d o ch  so g e s in n t sein , 
a ls  k ö n n te  m a n  jede  S tu n d e  s te rb e n D .־ as  is t  v e ra n tw o r tl ic h e s  L eben.«

A n  a n d e re r  S te lle , im  B e rlin -B ran d en b u rg isch en  S o n n ta g sb la tt D IE 
K IR CH E, w u rd e  F ried rich  S c h o rle m m e r z u m  18. F eb ru a r d e r A u fm a c h e r  
ü b e rla ssen : v ie rsp a ltig  au f S e ite  1. D ie  S chlagze ile : » C h ris te n  a n  e in e n  
T isch !«  U n te r t i te l:  »V erm arx t, v e rm a rk te t,  v e rm u rk s t:  L u th e r  u n d  se in e  
Jubeljah re« . A u sg eh en d  v o n  e in e m  R eflex  au f o s td e u ts c h e  B e fin d lich k e it 
(»1983 gab es T h esen . H e u te  g ib t es S p e isek a rte n . W o llte  m a n  se in e rz e it 
>Gott ü b e r  a lle  D in g e g ־ e lte n  la ssen , so  g e h e n  je tz t a lle  D in g e  ü b e r  das 
G eld m ,( ־־ . ü n d e t der e ffe k th e isc h e n d e  B eitrag  in  ö k u m e n isc h e  F o rderungen , 
o h n e  d aß  s ic h  der A u to r  im  g e rin g s te n  G e d a n k e n  ü b e r  d e n  W eg d o r th in  
m a c h t. D e r T isch , d en  S c h o rle m m e r m e in t, is t  d e r A b e n d m a h ls tisc h . In  
d e rse lb en  A usgabe (S. 4) in fo rm ie r t G e rh a rd  S c h ittk o  ü b e r  » L u th e rs  E in flu ß  
au f das S o z ia lw esen  se in e r  Z e it« , w ä h re n d  K laus P e te r  L ehm arm  u n te r  der 
Ü b e rsc h rif t »D er M a m o n  is t  a lle r  W elt G o tt«  R e c h tfe r tig u n g sb o tsc h a ft u n d  
K a p ita lis m u sk r it ik  in  e in e n  in n e re n  Z u sa m m e n h a n g  s te ll t .

A u c h  d ie  BERLIN ER M O R G E N P O S T  h a t te  s ic h  F ried rich  S ch o rle m m e r 
a ls  A u to r  fü r  d ie  A usgabe  z u m  18. F eb ru ar (Beilage »B erliner I l lu s tr i r te  
Z e itu n g « , S. 1) v e rp f lic h te t. D ie se r B eitrag  des V ie lb e sch ä ftig ten  is t  »Ein 
fe s te  Burg, e in  fe s te r  G laube«  ü b e rsc h rie b e n . H ier, im  W e s tb la tt  a u s  d em  
A xel-Springer-V erlag , is t  n ic h ts  v e rm a rx t o der v e rm a rk te t, ab e r der A u to r  
w e iß  d ie  » L eg itim a tio n s- u n d  In te g ra tio n sf ig u r  M a r tin  L u th er«  a u c h  in  die- 
sem  A u fsa tz  p la k a t iv  d a rz u s te lle n : » M a rtin  L u th e r  u n d  d ie  W itten b e rg e r 
R e fo rm a tio n  -  das is t  der A u fs ta n d  der P ro v in z  gegen  das Z e n tru m , des 
e in z e ln e n  gegen  d ie  In s ti tu tio n e n , der V o lk ssp rach e  gegen d ie  S p rache  des 
Im p e riu m s, des g e m e in e n  M a n n e s  gegen  d ie  h o h e n  H erren , des  fre ien  G e- 
d a n k e n s  gegen  das fes tg efü g te  D ogm a, des K o n k re te n  gegen das A llg em ein e , 
des leb en d ig en  W o rtes  gegen  d ie  a b g esp u lte  L itan e i, d e r in n e re n  E n tsch e i-  
du n g  gegen  d e n  ä u ß e re n  R itu s , des g e m e in d lic h e n  M itre d e n s  gegen  d ie  epi- 
sk o p a le  V orschrift, d e r fre ie n  G n ad e  gegen  d ie  K äu flich k e it, d e r th eo lo g i- 
se h e n  K o n z e n tra tio n  gegen  das re lig iö se  B rim b o riu m , der S tim m e  des G e- 
W issens gegen  d ie  F o rd e ru n g  des G eh o rsam s, der R e lig io n  des u n fa ß b a re n
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Geheimnisses den Reliquienkult e1INes materialisierten (Aber-)Glau-
bens, des Holzkreuzes V  — Golgatha das Goldkreuz einer triumphie-
renden Kirche, des reinen ngs die verfälschende Tradition.«
Was $r e1ne Satz! Welch tabelhatte Rhetorik! ber b die Dinge 'AaC.
sind? Schorlemmer schreibt w1€e der auterstandene Protestantenverein
Luther vermurkst!

Weil der Autor ohl weniger Unterhaltungswert hat, 1st der er10se Be1i-
trag »Wır sind Bettler, das ıst wahr« von Martın Ireu, Direktor der Wiıtten-
berger Lutherhalle, 1n derselben Ausgabe der Morgenpost erst aut Seite
gerückt worden. Treus Interpretation, besagter Satz Luthers »nicht
Resignation« meint, »SONdern den Verwels auf die C‚üte ottes, die 1Ur

den Augenschein geglaubt und unter dem Gegenteil verborgen erlebt
werden kann«, ist wenilger effektheischend, dafür kommt S1€E der Sache
nach, die geht weıteren Beiträgen beschreibt gar asse LU-
thers »Kampf sOzjlales Unrecht« und unternimmt oachim Riecker
» F1ne Ze1treise« ach Wittenberg.

DER TAGESSPIEGEL, die lokale Konkurrenz der Berliner Morgenpost,
hatte sich eines anderen Vielgefragten versichert: Richard CeNroder. Wiıe VOT

ein1ıgen ahren Uwe S1iemon-Netto, Schröder sich miıit der Frage ause1n-
ander, ob m1t ec. Luther als Wegbereiter Hitlers sehen könne. Eın
vaängıges Klischee, aber nicht zutreifend, urteilt der uUtOr. Er legt dar, daißs
Luther 1n eiıner besseren Tradition stehe, nämlich der des Widerstands
die EPVAR bis ZUT1 friedlichen Revolution der DD  Z »„Durchs Wort und
nıcht durch Gewalte« 1St dieser weniı1ger spektakuläre als nachdenkliche
Aufsatz überschrieben INr. 54I VOo 158 Februar, Seite Weltspiegel
(zegensatz den meısten anderen Beiträgen anläßlich des Luther-Geden-
ens Zu 15 Februar hat dieser utsa einer Leserbriefkontroverse
geführt, Auseinandersetzung (vgl Wolfgang Wippermann
ın der Nummer v Ärz}

uch DIE dokumentierte och Richard chröder, allerdings erst
e1Ne Woche ach Friedrich Schorlemmer In Nummer VO 25 Februar,

y y rachte S16 einen Auszug 4A4uUuS Schröders Eislebener Vortrag „Luthers
Bedeutung ÜT die politische Gemeinde« er dem Titel »I Der politische
Luther«

och eine Woche später (Ausgabe Nr. VO 2./3 März, 35) tauchte
diese Rede Richard Schröders 1n einem kurzen Auszug auch 1n der BER

ZEITUNG auf, unterhalb VOI1 ZzZwel tikeln ZULK Geschichte der FD
ıte. „Fin Kaıser muß nicht heilig se1in. Martın Luther wollte die aC der
mittelalterlichen Herrscher auft weltliche inge beschränkt W1SSCH«.

uch DEU  ND wendet tÜür Luther tast eine halbe €e1t€e
auft ‚Ausgabe Vo L7./18 MATrZ, I1) C(Iünter Vogler widmet sich der LUu-

O1

G e h e im n isse s  gegen  d e n  R e liq u ie n k u lt e in e s  m a te r ia lis ie r te n  (A ber-)G lau- 
b ens, des H o lz k re u z e s  v o n  G o lg a th a  gegen  das G o ld k re u z  e in e r  tr iu m p h ie -  
re n d e n  K irche , des re in e n  U rsp ru n g s  gegen  d ie  v e rfä lsch en d e  T rad itio n .«  
W as fü r  e in e  Satz! W elch  fab e lh a fte  R h e to rik ! A b er ob d ie  D in g e  so  e in fach  
sind? S ch o rle m m e r s c h re ib t w ie  der a u fe rs ta n d e n e  P ro te s ta n te n v e re in . 
L u th e r  -  v e rm u rk s t!

W eil d e r A u to r  w o h l w en ig e r U n te rh a l tu n g s w e r t  h a t, is t  d er se r iö se  Bei- 
trag  »W ir s in d  B ettle r, das is t  w ah r«  v o n  M a r tin  T reu , D ire k to r  der W itten - 
b erger L u th e rh a lle , in  d e rse lb en  A usgabe der M o rg en p o st e rs t au f S e ite  2 
g e rü c k t w o rd en . T reu s  In te rp re ta tio n , d aß  b e sag te r S atz  L u th e rs  » n ic h t 
R esig n a tio n «  m e in t, » so n d ern  d en  V erw eis au f d ie  G ü te  G o tte s , d ie  n u r  
gegen  d en  A u g e n sc h e in  geg lau b t u n d  u n te r  d e m  G e g e n te il v e rb o rg en  e r le b t 
w e rd e n  k an n « , is t  w en ig e r e ffek th e isch en d , dafü r k o m m t s ie  der S ache 
n ach , u m  d ie  es g eh t. In  w e ite re n  B eiträgen  b e sc h re ib t Edgar S. H asse  Lu- 
th e rs  »K am pf gegen  so z ia les  U n re c h t«  u n d  u n te r n im m t Jo ach im  R ieck er 
»E ine Z e itre ise«  n a c h  W itten b erg .

D ER  TA G ESSPIEGEL, d ie  lo k a le  K o n k u rre n z  der B erliner M org en p o st, 
h a t te  s ic h  e in e s  a n d e ren  V ie lgefrag ten  v e rs ic h e rt: R ich a rd  S chröder. W ie v o r 
e in ig en  Jah ren  U w e  S ie m o n -N e tto , s e tz t  S ch rö d e r s ic h  m i t  der Frage au se in - 
ander, ob m a n  m i t  R e c h t L u th e r  a ls  W eg b ere ite r H itle rs  se h e n  k ö n n e . E in  
gängiges K lischee , ab e r n ic h t  zu tre ffen d , u r te i l t  d e r A u to r. E r leg t dar, daß  
L u th e r  in  e in e r  b e sse ren  T ra d it io n  s te h e , n ä m lic h  der des W id e rs ta n d s  gegen 
d ie  N a z is  b is  z u r  f r ie d lic h e n  R e v o lu tio n  in  der D D R . » D u rch s W o rt u n d  
n ic h t  d u rc h  G ew alt«  is t  d ie se r w e n ig e r  sp e k ta k u lä re  a ls  n a c h d e n k lic h e  
A u fsa tz  ü b e rsc h rie b e n  (N r. 15 541 v o m  18. Februar, S e ite  W eltsp ieg e l 3). Im  
G eg en sa tz  z u  d en  m e is te n  an d e re n  B eiträg en  a n lä ß lic h  des L u th e r-G ed en - 
k e n s  z u m  18. F eb ru a r h a t  d ie se r A u fsa tz  z u  e in e r  L eserb rief k o n tro v e rse  
g efü h rt, d .h . z u r  A u se in a n d e rse tz u n g  an g e reg t (vgl. W olfgang W ip p e rm an n  
in  der N u m m e r  15555 v o m  3 ■ M ärz).

A u c h  D IE K IR C H E d o k u m e n tie r te  n o c h  R ich a rd  S chröder, a lle rd in g s  e rs t 
e in e  W oche  n a c h  F ried rich  S ch o rlem m er. In  N u m m e r  8 v o m  25. F ebruar,
S. 5, b ra c h te  s ie  e in e n  A u szu g  a u s  S ch röders  E is leb en e r V ortrag  »L u th e rs  
B ed eu tu n g  fü r d ie  p o li tis c h e  G em e in d e «  u n te r  d em  T ite l  »D er p o li tis c h e  
L u th e r« .

N o c h  e in e  W oche sp ä te r  (A usgabe N r. 53 v o m  2-/3. M ärz, S. 35) ta u c h te  
d iese  R ede R ich a rd  S chröders in  e in e m  k u rz e n  A u szu g  a u c h  in  d e r BER- 
LIN ER  Z E IT U N G  auf, u n te rh a lb  v o n  z w e i A r tik e ln  z u r  G e sc h ic h te  der FDJ. 
T ite l  »E in  K aiser m u ß  n ic h t  h e il ig  se in . M a r tin  L u th e r  w o llte  d ie  M a c h t der 
m it te la l te r l ic h e n  H e rrsc h e r  au f w e ltl ic h e  D in g e  b e sc h rä n k t w issen « .

A u c h  N E U E S D E U T S C H L A N D  w e n d e t fü r  L u th e r  fa s t e in e  h a lb e  S eite  
a u f (A usgabe v o m  17 ./18 . M ärz, S. 11). G ü n te r  V ogler w id m e t s ic h  d e r L u ­
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ther-Rezeption Von Treitschke hıs MarX, besonders aber dem Vergleich VOomn

1953 und 1996 Hıer ist die yage aufgeworfen, die Al der 1lat tellen
mu Was unterscheidet cdlas Luther-Gedenken 1996 V(}  z dem 1983ET, das
übrigens mM1t einem Zıtat VM Helmar Junghans resumilert wird? Vogler
macht als Schwerpunkt für das etzige »p>AF1L ehestenther-Rezeption von Treitschke bis Marx, besonders aber dem Vergleich von  1983 und 1996. Hier ist die Frage aufgeworfen, die man in der Tat stellen  muß: Was unterscheidet das Luther-Gedenken 1996 von dem 1983er, das  übrigens mit einem Zitat von Helmar Junghans resumiert wird? Vogler  macht als Schwerpunkt für das jetzige »am ehesten ... das Thema Gewis-  sensfreiheit« aus. Aber auch da verwiesen die Sachverhalte eher »auf ein  widerspruchsvolles Werk, das Luther uns hinterläßt. Angesichts dessen  wirkt es versöhnlich, wenn er sich in seinen letzten Tagen um einen Aus-  gleich zwischen den Mansfeldern in strittigen Reformations- und Rechts-  fragen bemühte ... Seine letzten Aktivitäten in Eisleben in den Tagen, als er  den Tod erwartete, sind ... ein Zeichen für Dialog und Versöhnung um des  Friedens willen«.  Am 18, Februar schreibt Trutzt Rendtorff in der WELT AM SONNTAG  und hebt darauf ab, daß die Reformation Martin Luthers »stark politisch«  gewesen sei. »Freie Christen sind dem »weltlichen Regiment:« nicht untertan  — sie sollen sich aber an ihm beteiligen«, ist der die Leserschaft so von  vornherein orientierende Beitrag über Luther und seine politischen und  gesellschaftlichen Folgen überschrieben: »In allem,was das Gemeinwesen  fördert und erhält, sind Christen als innerlich freie Menschen in Verantwor-  tung für andere gerufen. Jeder hat auf seine Weise Anteil an dem »Amt: der  Obrigkeit, das nicht im Willen staatlicher Machthaber gründet, sondern im  Gebot Gottes.«  Roland Krabbe schlägt in der katholischen Illustrierten WELTBILD die  Brücke vom Luther-Gedenken zum Papstbesuch und titelt euphemistisch  »Vom Ketzer zum Weggefährten« (Nr. 2/1996, S. 10-13}. Katholische Vorur-  teile (»Luther hat die Kirche gespalten«) werden geschickt aufgegriffen und  in ökumenisches Denken umgeleitet. Auf der Titelgraphik des Hefts  kommt es zwischen einem jugendlichen Reformator und einem vitalen  Johannes Paul I. zum Handschlag statt zum Thesenanschlag, wobei der  Papst erwartungsvoll zu Luther schaut, während Luther weit weg in eine  andere Richtung blickt. In den Statements der Bischöfe Scheele (kath.) und  Koppe (ev.} auf »10 Fragen zur Ökumene«, mit denen der Beitrag schließt,  kehrt sich das jedoch genau um.  Krabbes Beitrag trifft sich mit dem Gemeinsamen Wort zum Luthergeden-  ken »aus«, nicht: der evangelischen und katholischen Kirchen in Sachsen-  Anhalt und Thüringen vom 2. Februar »Gemeinsamer Zeuge des Evange-  liums«, Das Lebenswerk Luthers mache die Suche nach der Einheit der  Kirche zur Pflicht, erklärte Bischof Demke. Ihre Aufspaltung in Konfessio-  nen sei nicht sein Ziel gewesen. Zugleich könne die Begegnung mit dem  Reformator und seinen Schriften zur »Freiheit eines Christenmenschen« in  gesellschaftlicher Verantwortung ermutigen.  92das ema (reWIS-
sensfreiheit« AL}  D her auch da verwliesen die Sachverhalte eher „auf e11n
widerspruchsvolles Werk, das Luther u15 hınterlälit Angesichts dessen
wirkt CS versöhnlich, WE sich 171 seinen etzten agen einen Aus-
gleich zwischen den Mansteldern ın strıttıgen Retormations- Uun:! Rechts-
iragen emühtether-Rezeption von Treitschke bis Marx, besonders aber dem Vergleich von  1983 und 1996. Hier ist die Frage aufgeworfen, die man in der Tat stellen  muß: Was unterscheidet das Luther-Gedenken 1996 von dem 1983er, das  übrigens mit einem Zitat von Helmar Junghans resumiert wird? Vogler  macht als Schwerpunkt für das jetzige »am ehesten ... das Thema Gewis-  sensfreiheit« aus. Aber auch da verwiesen die Sachverhalte eher »auf ein  widerspruchsvolles Werk, das Luther uns hinterläßt. Angesichts dessen  wirkt es versöhnlich, wenn er sich in seinen letzten Tagen um einen Aus-  gleich zwischen den Mansfeldern in strittigen Reformations- und Rechts-  fragen bemühte ... Seine letzten Aktivitäten in Eisleben in den Tagen, als er  den Tod erwartete, sind ... ein Zeichen für Dialog und Versöhnung um des  Friedens willen«.  Am 18, Februar schreibt Trutzt Rendtorff in der WELT AM SONNTAG  und hebt darauf ab, daß die Reformation Martin Luthers »stark politisch«  gewesen sei. »Freie Christen sind dem »weltlichen Regiment:« nicht untertan  — sie sollen sich aber an ihm beteiligen«, ist der die Leserschaft so von  vornherein orientierende Beitrag über Luther und seine politischen und  gesellschaftlichen Folgen überschrieben: »In allem,was das Gemeinwesen  fördert und erhält, sind Christen als innerlich freie Menschen in Verantwor-  tung für andere gerufen. Jeder hat auf seine Weise Anteil an dem »Amt: der  Obrigkeit, das nicht im Willen staatlicher Machthaber gründet, sondern im  Gebot Gottes.«  Roland Krabbe schlägt in der katholischen Illustrierten WELTBILD die  Brücke vom Luther-Gedenken zum Papstbesuch und titelt euphemistisch  »Vom Ketzer zum Weggefährten« (Nr. 2/1996, S. 10-13}. Katholische Vorur-  teile (»Luther hat die Kirche gespalten«) werden geschickt aufgegriffen und  in ökumenisches Denken umgeleitet. Auf der Titelgraphik des Hefts  kommt es zwischen einem jugendlichen Reformator und einem vitalen  Johannes Paul I. zum Handschlag statt zum Thesenanschlag, wobei der  Papst erwartungsvoll zu Luther schaut, während Luther weit weg in eine  andere Richtung blickt. In den Statements der Bischöfe Scheele (kath.) und  Koppe (ev.} auf »10 Fragen zur Ökumene«, mit denen der Beitrag schließt,  kehrt sich das jedoch genau um.  Krabbes Beitrag trifft sich mit dem Gemeinsamen Wort zum Luthergeden-  ken »aus«, nicht: der evangelischen und katholischen Kirchen in Sachsen-  Anhalt und Thüringen vom 2. Februar »Gemeinsamer Zeuge des Evange-  liums«, Das Lebenswerk Luthers mache die Suche nach der Einheit der  Kirche zur Pflicht, erklärte Bischof Demke. Ihre Aufspaltung in Konfessio-  nen sei nicht sein Ziel gewesen. Zugleich könne die Begegnung mit dem  Reformator und seinen Schriften zur »Freiheit eines Christenmenschen« in  gesellschaftlicher Verantwortung ermutigen.  92211e etzten Aktivitäten 1n ı1sSieDen in den agen, als
den Tod TW  '} Sindther-Rezeption von Treitschke bis Marx, besonders aber dem Vergleich von  1983 und 1996. Hier ist die Frage aufgeworfen, die man in der Tat stellen  muß: Was unterscheidet das Luther-Gedenken 1996 von dem 1983er, das  übrigens mit einem Zitat von Helmar Junghans resumiert wird? Vogler  macht als Schwerpunkt für das jetzige »am ehesten ... das Thema Gewis-  sensfreiheit« aus. Aber auch da verwiesen die Sachverhalte eher »auf ein  widerspruchsvolles Werk, das Luther uns hinterläßt. Angesichts dessen  wirkt es versöhnlich, wenn er sich in seinen letzten Tagen um einen Aus-  gleich zwischen den Mansfeldern in strittigen Reformations- und Rechts-  fragen bemühte ... Seine letzten Aktivitäten in Eisleben in den Tagen, als er  den Tod erwartete, sind ... ein Zeichen für Dialog und Versöhnung um des  Friedens willen«.  Am 18, Februar schreibt Trutzt Rendtorff in der WELT AM SONNTAG  und hebt darauf ab, daß die Reformation Martin Luthers »stark politisch«  gewesen sei. »Freie Christen sind dem »weltlichen Regiment:« nicht untertan  — sie sollen sich aber an ihm beteiligen«, ist der die Leserschaft so von  vornherein orientierende Beitrag über Luther und seine politischen und  gesellschaftlichen Folgen überschrieben: »In allem,was das Gemeinwesen  fördert und erhält, sind Christen als innerlich freie Menschen in Verantwor-  tung für andere gerufen. Jeder hat auf seine Weise Anteil an dem »Amt: der  Obrigkeit, das nicht im Willen staatlicher Machthaber gründet, sondern im  Gebot Gottes.«  Roland Krabbe schlägt in der katholischen Illustrierten WELTBILD die  Brücke vom Luther-Gedenken zum Papstbesuch und titelt euphemistisch  »Vom Ketzer zum Weggefährten« (Nr. 2/1996, S. 10-13}. Katholische Vorur-  teile (»Luther hat die Kirche gespalten«) werden geschickt aufgegriffen und  in ökumenisches Denken umgeleitet. Auf der Titelgraphik des Hefts  kommt es zwischen einem jugendlichen Reformator und einem vitalen  Johannes Paul I. zum Handschlag statt zum Thesenanschlag, wobei der  Papst erwartungsvoll zu Luther schaut, während Luther weit weg in eine  andere Richtung blickt. In den Statements der Bischöfe Scheele (kath.) und  Koppe (ev.} auf »10 Fragen zur Ökumene«, mit denen der Beitrag schließt,  kehrt sich das jedoch genau um.  Krabbes Beitrag trifft sich mit dem Gemeinsamen Wort zum Luthergeden-  ken »aus«, nicht: der evangelischen und katholischen Kirchen in Sachsen-  Anhalt und Thüringen vom 2. Februar »Gemeinsamer Zeuge des Evange-  liums«, Das Lebenswerk Luthers mache die Suche nach der Einheit der  Kirche zur Pflicht, erklärte Bischof Demke. Ihre Aufspaltung in Konfessio-  nen sei nicht sein Ziel gewesen. Zugleich könne die Begegnung mit dem  Reformator und seinen Schriften zur »Freiheit eines Christenmenschen« in  gesellschaftlicher Verantwortung ermutigen.  92e1INn Zeichen tür Dialog und ersö.  ung des
Friedens willen«.

AÄAm 15 ebruar schreibt ‘Irutzt Rendtorff 1n der WELTL ONNLAG
und hebt darant ab, dalß dıe Retormation Martin Luthers „stark politisch«
SCWESECN €e1, » Frele Christen sind dem ‚weltlichen egiment: nicht

S1e sollen sich aber ihm beteiligen«, 1St der dıe Leserschaft VOIN

vornherein Orientierende Beitrag ber Luther und seine politischen und
vesellschaftlichen Folgen überschrieben: In allem, was das (‚emeınwesen
Ördert und erhält, sind Christen als innerlich treie Menschen in Verantwor-
C(ung für andere gerufen. Jeder hat anft SC1INE €e1sSe Anteil dem ‚Amlt: der
Obrigkeit, das nıiıcht 1177 Willen staatlicher Machthaber gründet, SONdern 1171
Gebot CsOttes.«

Roland schlägt 11 der katholischen Ilustrierten die
BrückeV Luther-Gedenken ZAL Papstbesuch und titelt euphemistisch
»Vom Ketzer ZU Weggetfährten« {Nr. 2{ 996, 10-—1I Katholische Vorur-
teile (»Luther hat die Kirche gespalten«] werden geschickt aufgegriffen und
1n ökumenisches Denken umgeleitet. Auf der Titelgraphi des Heftts
kommt zwischen eiINnem jugendlichen Retormator und eiınem vitalen
Johannes Paul 1{ ZU Handschlag ZU. Thesenanschlag, wobei der
Papst erwartungsvoll Luther schaut, während Luther WEe1Tt WCE 1n €E1INe
andere Richtung blickt. In den Statements der Bischöte cheele kath.) und
Oppe (ev.] auft > IO Fragen Z Okumene«, Inıt denen der Beitrag schließt,

sich das jedoch
Krabbes Beitrag trıfft sich mı1t dem (‚gme1insamen Wort ZU' Luthergeden-

ken »aus«, nıcht der evangelischen und katholischen Kırchen 1n achsen-
un Thüringen Vo Februar »C(‚eme1ınsamer euge des kvange-

Hums«. Das Lebenswerk Luthers mache die uC ach der Einheit der
Kirche ZUT Pflicht, erklärte Bischof emm hre Aufspaltung ın Kaoantessio-
11C1H Se1 nicht sSeın Ziel BCWESECN. Zugleich könne die Begegnung mit dem
Retormator und seınen Chrıften Zr »„Freiheit e1ines Christenmenschen« ın
gesellschaftlicher Verantwortung ermutıgen.

th e r -R e z e p tio n  v o n  T re its c h k e  b is  M arx , b e so n d e rs  ab e r d em  V erg le ich  v o n  
1983 u n d  1996. H ie r  is t  d ie  Frage aufgew orfen , d ie  m a n  in  der T a t s te lle n  
m u ß : W as u n te r s c h e id e t das L u th e r-G e d e n k e n  1996 v o n  d e m  1983er, das 
ü b rig en s  m i t  e in e m  Z i ta t  v o n  H e lm a r  Ju n g h an s re s ü m ie r t w ird? V ogler 
m a c h t a ls  S c h w e rp u n k t fü r  das je tz ig e  »am  e h e s te n  ... das T h e m a  G ew is- 
sen s fre ih e it«  aus. A ber a u c h  da v e rw ie se n  d ie  S ach v e rh a lte  eh e r  »auf e in  
w id e rsp ru c h sv o lle s  W erk , das L u th e r  u n s  h in te r lä ß t.  A n g esich ts  d essen  
w irk t  es v e rsö h n lich , w e n n  e r s ic h  in  se in e n  le tz te n  T agen  u m  e in e n  A us- 
g le ich  z w isc h e n  d en  M an s fe ld e rn  in  s t r i t t ig e n  R e fo rm a tio n s- u n d  R ech ts- 
fragen  b e m ü h te ... S e ine  le tz te n  A k tiv i tä te n  in  E isleb en  in  d en  Tagen, a ls  e r 
d e n  T od  e rw a rte te , s in d  ... e in  Z e ic h e n  fü r  D ia lo g  u n d  V ersö h n u n g  u m  des 
F ried en s w ille n « .

A m  18. F eb ru a r s c h re ib t T ru tz t  R en d to rff in  der W ELT A M  S O N N T A G  
u n d  h e b t d arau f ab, d aß  d ie  R e fo rm a tio n  M a r tin  L u th e rs  » s ta rk  p o litisch «  
gew esen  sei. »Freie C h r is te n  s in d  d em w־  e ltl ic h e n  R e g im e n t־ n ic h t  u n te r ta n  
-  s ie  so lle n  s ic h  ab e r a n  ih m  b e te ilig en « , is t  der d ie  L esersch aft so v o n  
v o rn h e re in  o r ie n tie re n d e  B eitrag  ü b e r  L u th e r  u n d  se in e  p o li tis c h e n  u n d  
g e se llsc h a ftlic h e n  F o lgen  ü b e rsch rieb en : »In a lle m ,'w a s  das G e m e in w e se n  
fö rd e rt u n d  e rh ä lt, s in d  C h r is te n  a ls  in n e r lic h  fre ie  M e n sc h e n  in  V eran tw or- 
tu n g  fü r  an d e re  geru fen . Jeder h a t  a u f se in e  W eise A n te il an  d em  >Amt< der 
O b rig k e it, das n ic h t  im  W ille n  s ta a tl ic h e r  M a c h th a b e r  g rü n d e t, so n d e rn  im  
G e b o t G o tte s .«

R o lan d  K rabbe sc h lä g t in  der k a th o lis c h e n  I l lu s tr ie r te n  W ELTBILD d ie  
B rücke  v o m  L u th e r-G e d e n k e n  z u m  P a p s tb e su c h  u n d  t i t e l t  e u p h e m is tis c h  
»V om  K etzer z u m  W eggefährten«  (N r. 2 /1996 , S. 10-13). K a th o lisch e  V orur- 
te i le  (»L u ther h a t  d ie  K irch e  g e sp a lte n w (־־ e rd e n  g e sc h ic k t aufgegriffen  u n d  
in  ö k u m e n isc h e s  D e n k e n  u m g e le ite t.  A uf der T ite lg ra p h ik  des H efts  
k o m m t es z w isc h e n  e in e m  ju g e n d lic h e n  R e fo rm a to r u n d  e in e m  v ita le n  
Jo h an n es  P a u l II. z u m  H an d sch lag  s t a t t  z u m  T h e se n a n sc h la g , w o b e i der 
P ap st e rw a rtu n g sv o ll z u  L u th e r  sc h a u t, w ä h re n d  L u th e r  w e it  w eg  in  e in e  
an d e re  R ic h tu n g  b lic k t. In  d en  S ta te m e n ts  d e r B ischöfe  S cheele  (kath .) u n d  
K oppe (ev.) au f 10<־ F ragen  z u r  Ö k u m e n e m ,־־ i t  d e n e n  der B eitrag  sc h lie ß t, 
k e h r t  s ic h  das jedoch  g en au  u m .

K rabbes B eitrag  tr if f t s ic h  m i t  d e m  G e m e in s a m e n  W o rt z u m  L u thergeden - 
k e n  »aus«, n ic h t: d e !  ev an g e lisch en  u n d  k a th o lis c h e n  K irch en  in  S achsen- 
A n h a lt  u n d  T h ü r in g e n  v o m  2. F eb ru a r » G e m e in sa m e r Z eu g e  des E vange- 
liu m s« . D as L eb en sw erk  L u th e rs  m a c h e  d ie  S u ch e  n a c h  der E in h e it der 
K irche  z u r  P flich t, e rk lä r te  B ischof D em k e . Ih re  A u fsp a ltu n g  in  K onfessio- 
n e n  se i n ic h t  se in  Z ie l gew esen . Z u g le ic h  k ö n n e  d ie  B egegnung  m i t  d em  
R e fo rm a to r u n d  se in e n  S ch riften  z u r  » F re ih e it e in e s  C h r is te n m e n s c h e n in ־־  
g e se llsc h a ftlic h e r  V e ra n tw o rtu n g  e rm u tig e n .
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Eher mm1t Skepsis sieht Deter Kleinepähler 117 SONNTAGSBLATT,
Evangelische Wochenzeitung AUS Bayern (Nr. Vo Februar, 4}, die
ZU. Luther-Gedenken beteuerte ÖOkumene: » 1im ‚Lutherland: macht der
Papst eINnen Bogen Wittenberg. Vatikanische Reisemarschälle dirigieren
ihren Cheft auf möglichst katholischen Piaden durch das Land der Retorma-
t10N«. »IN der lat scheint manches darauf deuten, dafs zumindest die
katholische Kirche mM1 dem Papstbesuch ihr {‚e1genes Süppchen: ocht.«
Wer schaut 1U W und Wer schaut weg!‘

In der Wochenzeitung DIE ZEIT Sti1immt in der Ausgabe VOo 16 Februar
Petra Kipphoff 1171 Reiseteiil die Luther-Touristen auf ihre Zielorte e1N: »In
Land w1ıe Luther« N 5 I£} 611 urchaus tiefgehender ıund ljesenswerter
Beıitrag, 1n dessen etztem Ahbsatz sich „Friedrich SchorlemmerEher mit Skepsis sieht Dieter Kleinepähler im SONNTAGSBLATT,  Evangelische Wochenzeitung aus Bayern (Nr. 6 vom ı1. Februar, S. 4), die  zum Luther-Gedenken beteuerte Ökumene: »Im >»Lutherland« macht der  Papst einen Bogen um Wittenberg. Vatikanische Reisemarschälle dirigieren  ihren Chef auf möglichst katholischen Pfaden durch das Land der Reforma-  tion«. »In der Tat scheint manches darauf zu deuten, daß zumindest die  katholische Kirche mit dem Papstbesuch ihr ‚eigenes Süppchen:« kocht.« —  Wer schaut nun zu wem, und wer schaut weg?  In der Wochenzeitung DIE ZEIT stimmt in der Ausgabe vom 16. Februar  Petra Kipphoff im Reiseteil die Luther-Touristen auf ihre Zielorte ein: »Ein  Land wie Luther« (S. 5ıf}) - ein durchaus tiefgehender und lesenswerter  Beitrag, in dessen letztem Absatz sich — »Friedrich Schorlemmer ... still (!,  H.H.} auf das Melanchthon-Jahr, den 500. Geburtstag, der am 16. Februar  1997 gefeiert wird«, freut.  Den ultimativen Essay indes hat DIE ZEIT Eberhard Jüngel übertragen:  »Ein Spott aus dem Tod ist worden« {S. 42). Schon die Überschrift ist sperrig  und weniger gefällig als andere, denen wir bisher begegneten. So verhält es  sich auch mit Jüngels Text. Dem Reformator gehe es im Kern seiner Theo-  logie um das Verhältnis der Menschen zum Tod, wobei mit Tod nicht nur der  »biologische Exitus« gemeint sei, sondern der Tod auch als Metapher. Lu-  thers letzte Tage werden in Jüngels Essay überzeugend mit Grunddaten  seiner Theologie verwoben. Am Ende stellt der Autor fest: »Ein Recht hat  die Reformation angesichts ihrer kirchengeschichtlichen und kulturge-  schichtlichen Folgen nur dann, wenn sie um der Wahrheit und nur um der  Wahrheit willen geschehen ist. Luther war davon bis zuletzt überzeugt. Wer  sein Werk auch heute noch bejaht, der wird zwar in vielerlei Hinsicht anders  reden und urteilen als der Reformator. Den Papst sogar auf dem Totenbett  mit unfreundlichen Bemerkungen zu bedenken, wird zumindest einem  evangelischen Christen heute kaum in den Sinn kommen. Aber das Recht,  mit Luther ein evangelischer Christ zu sein, hat heute auch der Frömmste  nur dann, wenn er die Wahrheit des Evangeliums so hoch achtet, daß sie  allein sein Trost im Leben und im Sterben ist.«  £s fragt sich allerdings, weshalb in einem Kasten unter Jüngels Aufsatz  Robert Leicht, der Chefredakteur (R. L. steht doch für ihn?), sich mit seinem  gesamten Gewicht genötigt sieht, in eine Eloge auf Eberhard Jüngel (»Von  der Ästhetik des theologischen Arguments«) auszubrechen. Hat Leicht so  wenig Zutrauen, daß sein Autor auch »ankommt«? Vielleicht hätte DIE  ZEIT doch eher Friedrich Schorlemmer verpflichten sollen ...  Der RHEINISCHE MERKUR, die kleinere Konkurrenz der Zeit, beschritt  einen anderen Weg. In Nr. 8 vom 23. Februar dokumentierte sie den voll-  ständigen Text der Eislebener Rede der Schriftstellerin Gabriele Wohmann:  93St1 (T
H.H.) auft (as Melanchthon-Jahr, den 5 0O=b. Geburtstag, der 16 TUAar

O7 geteiert Wi1ird«, treut
Den ultimatıven SSaY indes hat {HE ZEITL Eherhard Jüngel übertragen:

»„FIn poO AUS dem Tod 1st worden« S 42} ondie Überschrift ist perr1ig
und wenıger getällig als andere, denen WI1r bisher begegneten. SO verhält CS

sich auch mm1t Jüngels ext Dem Retormator gehe 1M ern sKeiINer Theo-
logie das Verhältnis der Menschen ZUTod, wobei mıiı1ıt Tod nıiıcht der
„biologische FY1IEUS« gemeıint sel, sondern der Tod auch als Metapher Lu-
thers letzte lage werden 1ın üngels SSaVv üÜberzeugend miı1ıt runddate:
se1ıner Theologie verwoben. ÄAm Ende stellt der uUutOr fest „ın Recht hat
die Retormation angesichts ihrer kirchengeschichtlichen und ulturge-
schichtlichen Folgen 1L1UT dann, WEn S1e der Wahrheit und LLIUT der
anrheı willen geschehen 1St Luther davon DIS zuletzt überzeugt. Wer
SC1IMN Werk auch heute och bejaht, der wırdWT ın vielerlei Hinsicht anders
reden un: urteilen als der Reftormatar. Den aps auf dem Totenbett
mıt untreundlichen Bemerkungen edenken, wird zumindest einem
evangelischen Christen heute aum 1n den Sinn kommen. ber das Recht,
111t Luther eın evangelischer Christ Sse1IN, hat heute auch der TOMMSteE
L11UI dann WE CT die Wahrheit des Evangeliums hoch achtet, da{ß 16
allein SP1N TOS 1 Leben und 117 terben 1St, «

Es Iragt Qich allerdings, weshalb 117 eINem Kasten üungels Autsatz
Robert Leicht, der Chetredakteur (R steht Aoch $r ihn? , sich mMit S£11N€EeIN

Cewicht genötıgt sieht, in e1nNe Eloge auf er  ar Jüngel (»Von
der Asthetik des theologischen ÄArguments«) auszubrechen. Hat Leicht
wen1? utrauen, Se1n AÄutor auch »ankommt«? Vielleicht hätte [E
ZEIL doch eher Friedrich Schorlemmer verpflichten sollenEher mit Skepsis sieht Dieter Kleinepähler im SONNTAGSBLATT,  Evangelische Wochenzeitung aus Bayern (Nr. 6 vom ı1. Februar, S. 4), die  zum Luther-Gedenken beteuerte Ökumene: »Im >»Lutherland« macht der  Papst einen Bogen um Wittenberg. Vatikanische Reisemarschälle dirigieren  ihren Chef auf möglichst katholischen Pfaden durch das Land der Reforma-  tion«. »In der Tat scheint manches darauf zu deuten, daß zumindest die  katholische Kirche mit dem Papstbesuch ihr ‚eigenes Süppchen:« kocht.« —  Wer schaut nun zu wem, und wer schaut weg?  In der Wochenzeitung DIE ZEIT stimmt in der Ausgabe vom 16. Februar  Petra Kipphoff im Reiseteil die Luther-Touristen auf ihre Zielorte ein: »Ein  Land wie Luther« (S. 5ıf}) - ein durchaus tiefgehender und lesenswerter  Beitrag, in dessen letztem Absatz sich — »Friedrich Schorlemmer ... still (!,  H.H.} auf das Melanchthon-Jahr, den 500. Geburtstag, der am 16. Februar  1997 gefeiert wird«, freut.  Den ultimativen Essay indes hat DIE ZEIT Eberhard Jüngel übertragen:  »Ein Spott aus dem Tod ist worden« {S. 42). Schon die Überschrift ist sperrig  und weniger gefällig als andere, denen wir bisher begegneten. So verhält es  sich auch mit Jüngels Text. Dem Reformator gehe es im Kern seiner Theo-  logie um das Verhältnis der Menschen zum Tod, wobei mit Tod nicht nur der  »biologische Exitus« gemeint sei, sondern der Tod auch als Metapher. Lu-  thers letzte Tage werden in Jüngels Essay überzeugend mit Grunddaten  seiner Theologie verwoben. Am Ende stellt der Autor fest: »Ein Recht hat  die Reformation angesichts ihrer kirchengeschichtlichen und kulturge-  schichtlichen Folgen nur dann, wenn sie um der Wahrheit und nur um der  Wahrheit willen geschehen ist. Luther war davon bis zuletzt überzeugt. Wer  sein Werk auch heute noch bejaht, der wird zwar in vielerlei Hinsicht anders  reden und urteilen als der Reformator. Den Papst sogar auf dem Totenbett  mit unfreundlichen Bemerkungen zu bedenken, wird zumindest einem  evangelischen Christen heute kaum in den Sinn kommen. Aber das Recht,  mit Luther ein evangelischer Christ zu sein, hat heute auch der Frömmste  nur dann, wenn er die Wahrheit des Evangeliums so hoch achtet, daß sie  allein sein Trost im Leben und im Sterben ist.«  £s fragt sich allerdings, weshalb in einem Kasten unter Jüngels Aufsatz  Robert Leicht, der Chefredakteur (R. L. steht doch für ihn?), sich mit seinem  gesamten Gewicht genötigt sieht, in eine Eloge auf Eberhard Jüngel (»Von  der Ästhetik des theologischen Arguments«) auszubrechen. Hat Leicht so  wenig Zutrauen, daß sein Autor auch »ankommt«? Vielleicht hätte DIE  ZEIT doch eher Friedrich Schorlemmer verpflichten sollen ...  Der RHEINISCHE MERKUR, die kleinere Konkurrenz der Zeit, beschritt  einen anderen Weg. In Nr. 8 vom 23. Februar dokumentierte sie den voll-  ständigen Text der Eislebener Rede der Schriftstellerin Gabriele Wohmann:  93er RHEINISCHE MERKUR, die kleinere Konkurren der Zeıt, beschritt
einen anderen Weg In Nr VO Fehmar dokumentierte S1€ den voll
ständigen Jext der Eisilebener Rede der Schniftstellerin ( 70 hriele Wohmann:
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E her m i t  S kepsis s ie h t D ie te r  K le in ep ä h le r im  SO N N TA G SB L A T T , 
E van g e lisch e  W o ch en ze itu n g  au s  B ayern  (Nr. 6 v o m  11. F ebruar, S. 4), d ie  
z u m  L u th e r-G e d e n k e n  b e te u e r te  Ö k u m e n e : » Im L־  u th e r la n d m ־ a c h t der 
P ap st e in e n  B ogen u m  W itten b erg . V a tik an isch e  R e ise m a rsc h ä lle  d irig ie ren  
ih re n  C h e f a u f m ö g lic h s t k a th o lis c h e n  P fad en  d u rc h  das L and  der R efo rm a- 
tio n « . »In der T a t s c h e in t  m a n c h e s  d a rau f z u  d e u te n , d aß  z u m in d e s t  d ie  
k a th o lis c h e  K irche  m i t  d e m  P a p s tb e su c h  ih r e־  igenes S üppchem  k o ch t.«  -  
W er s c h a u t n u n  z u  w em , u n d  w e r s c h a u t weg?

In  der W o ch en ze itu n g  D IE Z E IT  s t im m t in  der A usgabe  v o m  16. F eb ru a r 
P e tra  K ipphoff im  R e ise te il  d ie  L u th e r-T o u ris te n  au f ih re  Z ie lo r te  e in : »E in 
L and w ie  L u th e r«  (S. 5 if) -  e in  d u rc h a u s  tie fg eh en d e r u n d  le s e n sw e rte r  
B eitrag, in  d essen  le tz te m  A b sa tz  s ich  -  »F ried rich  S c h o rle m m e r ... s t i l l  (!, 
H .H .) au f das M e lan ch th o n -Jah r, d en  500. G eb u rts tag , der a m  16. F eb ru ar 
1997 g e fe ie rt w ird « , freu t.

D e n  u l t im a tiv e n  E ssay in d es  h a t  D IE  Z E IT  E b erh ard  Jüngel ü b e rtrag en : 
»E in S p o tt au s  d em  T od is t  w o rden«  (S. 42). S chon  d ie  Ü b e rsc h rif t i s t  sperrig  
u n d  w en ig e r gefällig  a ls  an d ere , d e n e n  w ir  b ish e r  b eg eg n e ten . So v e rh ä lt es 
s ic h  a u c h  m i t  Jüngels T ex t. D e m  R e fo rm a to r gehe  es im  K ern  se in e r  T heo - 
log ie  u m  das V e rh ä ltn is  der M e n sc h e n  z u m  Tod, w o b e i m i t  T od  n ic h t  n u r  der 
» b io log ische  E x itu s«  g e m e in t sei, so n d e rn  der T od  a u c h  a ls M e tap h e r. Lu- 
th e rs  le tz te  T age w e rd e n  in  Jüngels E ssay  ü b e rzeu g en d  m i t  G ru n d d a te n  
se in e r T h eo lo g ie  v e rw o b en . A m  E nde s te l l t  d e r A u to r  fest: »E in R e c h t h a t  
d ie  R e fo rm a tio n  a n g e s ic h ts  ih re r  k irc h e n g e sc h ic h tlic h e n  u n d  k u ltu rg e - 
s c h ic h tl ic h e n  Fo lgen  n u r  d an n , w e n n  s ie  u m  der W a h rh e it u n d  n u r  u m  der 
W a h rh e it w ille n  g e sc h e h e n  is t. L u th e r  w a r dav o n  b is  z u le tz t  ü b e rzeu g t. W er 
se in  W erk  a u c h  h e u te  n o c h  b e jah t, d er w ird  z w ar in  v ie le rle i H in s ic h t an d ers  
red en  u n d  u r te ile n  a ls  der R efo rm a to r. D e n  P ap st sogar au f d em  T o te n b e tt 
m i t  u n fre u n d lic h e n  B em erk u n g e n  z u  b e d en k en , w ird  z u m in d e s t e in e m  
e v a n g e lisc h e n  C h r is te n  h e u te  k a u m  in  d en  S in n  k o m m e n . A b er das R ech t, 
m i t  L u th e r  e in  ev an g e lisch e r C h r is t  z u  se in , h a t  h e u te  a u c h  d e r F rö m m ste  
n u r  d ann , w e n n  er d ie  W a h rh e it des E v an g e liu m s so h o c h  a c h te t, d aß  sie 
a lle in  se in  T ro s t im  L eben  u n d  im  S te rb en  is t.«

Es frag t s ic h  a lle rd ings, w e sh a lb  in  e in e m  K asten  u n te r  Jüngels A u fsa tz  
R o b ert L e ich t, de r C h e fre d a k te u r  (R. L. s te h t  do ch  fü r  ihn?  ), s ic h  m i t  se in e m  
g e sa m te n  G e w ic h t g e n ö tig t s ieh t, in  e in e  E loge au f E berhard  Jüngel (־־V on 
der Ä s th e t ik  des th e o lo g is c h e n  A rg u m en ts« ) au szu b rech en . H a t L e ich t so 
w en ig  Z u tra u e n , d aß  se in  A u to r  a u c h  » a n k o m m t־־? V ie lle ich t h ä t te  DIE 
Z E IT  d o ch  e h e r  F ried rich  S c h o rle m m e r v e rp f lic h te n  so lle n  ...

D e r R H E IN ISC H E  M ER K U R , d ie  k le in e re  K o n k u rren z  der Z e it ,  b e sc h r itt  
e in e n  a n d e re n  W eg. In  N r. 8 v o m  23. F eb ru a r d o k u m e n tie r te  sie  d en  vo ll- 
s tän d ig en  T e x t der E is leb en er R ede der S c h rif ts te l le r in  G a b rie le  W o h m a n n :

93



» 1TOS 1st ohne Clauben nicht bekommen. Was Christen V  — Martın
Luthers Umgang mnıt terben und Tod lernen können« S 221} „Luthers
letzte Aufzeichnung annn als Bestätigung und zugleic w1ıie ein Extrakt
SE1INES Lebenswerks gelesen werden: ‚DIie Heilige chrift mMe1INe nmiemand

gelesen aben, CT habe denn hundert Jahre MI1t Propheten W1e Elias
und 1Sa, ohannes dem Täuftfer, Christus und den Aposteln die Gemeinden
regliert»Trost ist ohne Glauben nicht zu bekommen. Was Christen von Martin  Luthers Umgang mit Sterben und Tod lernen können« {S. 22f}. »Luthers  letzte Aufzeichnung kann als Bestätigung und zugleich wie ein Extrakt  seines Lebenswerks gelesen werden: »Die Heilige Schrift meine niemand  genug gelesen zu haben, er habe denn hundert Jahre mit Propheten wie Elias  und Elisa, Johannes dem Täufer, Christus und den Aposteln die Gemeinden  regiert ... Neige dich tief anbetend vor ihren Spuren! Wir sind Bettler, das ist  wahr.« Nach Jahrzehnten voll Menschenselbstherrlichkeit und fortschrei-  tender Geistesferne, der Unbescheidenheit und Fluchtvarianten in Ersatz-  lehren, auch der Medienverblödungen, liest diese letzte Botschaft sich  streng und sanft zugleich. Konzentriert auf das einzige, das aus der kosmi-  schen Heimatlosigkeit rettet: Der Glaube an Gott ist der Trost des Bettlers. «  Verschiedene Tages- und Wochenzeitunäen haben sogar eine Beilage zum  Lutherjahr herausgegeben, so u.a. der Bonner GENERAL-ANZEIGER, der  dafür so prominente Autoren wie den Kölner Kardinal Joachim Meisner und  den Ratsvorsitzenden der EKD, Klaus Engelhardt gewinnen konnte. Als  gelungen kann die Beilage »Luther persönlich« des SONNTAGSBLATTs,  Evangelische Wochenzeitung für Bayern betrachtet werden, weil hier die  öffentlich diskutierten Themen aufgegriffen sind. So schreibt neben dem  Landesbischof Hermann von Loewenich Abt Odilo Lechner OSB (»Frust  und Lust eines Katholiken an Martin Luther«), die Schriftstellerin Asta  Scheib, die bereits mit einem Katharina-von-Bora-Roman hervorgetreten  ist, über »Luther und die Frauen«, Rainer Gollwitzer über die Lutheriden,  Gerhard Müller über den alten Luther und die Juden (»Man soll ihre Synago-  gen mit Feuer anstecken«), Hans Roser über altbayerische Anhänger Lu-  thers und nochmal über den alten Reformator, Martin Nicol über »Medita-  tion - nicht nur im Kloster«, Wolfgang Teichert nicht im Hamburger, son-  dern im Münchner Sonntagsblatt über Luther als Urahn des Kindergartens,  schließlich Jürgen Lorz über das in diesem Jahr wohl unvermeidliche The-  ma »Luther und seine Krankheiten« (»Gegen Blasensteine Pferdemist mit  Knoblauch«), Die letzte Seite ziert übrigens ein neuer Michael Matthias  Prechtl: Ein vergrämter Johannes Paul II, schwebt, auf seinem Krummstab  reitend, über dem Ehepaar Luther, ihm die schwarze Madonna entgegenhal-  tend wie einen Exorzismus; doch selbstbewußt würdigen die beiden ihn  keines Blickes.  Unter den Beilagen regional verbreiteter Zeituflgen ragt die der Hofer  FRANKENPOST hervor (bereits am 10./11. Februar erschienen} mit dem  Haupttitel »Feuereifer und Herzenslust«, Diese Zeitung ist im Grenzgebiet  Franken/Thüringen/Sachsen/Böhmen verbreitet und stellte sich der beson-  deren Herausforderung, Luther in areligöser Umwelt bekannt zu machen.  94Neige dich tiet anbetend VOo!_ ihren Spuren! Wır sind Bettler, das ıst
wahr.« ach Jahrzehnten voll Menschenselbstherrlichkeit un fortschrei-
tender Geistesferne, der Unbescheidenhe1i und Fluchtvarianten 1n Ersatz-
lehren, auch der Medienverblödungen, liest diese letzte OtsScC| sich
StrenN£g ınd santt zugleich. Konzentriert auft das EINZ1IFE, das ALULS der kosmı-
schen Heimatlosigkeit TeLLEL Der Glaube C(:,Ott 1st der Irost des Bettlers. i

Verschiedene ages- und Wochenzeitunäen€n e1ine Beilage ZU

Lutherjahr herausgegeben, u.. der Bonner GENERAL-ANZEIGER, der
datfür prominente Autoren w1e den Kölner ardına oachım ei1sner und
den Ratsvorsitzenden der EKD, Klaus Engelhardt gewinnen konnte. Als
gelungen kann die Beilage „Luther persönlich« des SO  NTAGSBLÄAÄAILIS
Evangelische Wochenzeitung tür Bayern betrachtet werden, weil ı1er die
Öffentlich diskutierten Themen aufgegriftfen Sind. SO scChreibht neben dem
Landesbischof ermann VL Loewenich Abt 110 Lechner (ISRB (»Frust
un! ust eiINes Katholiken Martın Luther«)J, die Schrittstellerin Asta
Scheib, die hbereıts mit einem Katharina-von-Bora-Roman hervorgetreten
1St, ber „Luther und die Frauen«, Ra1liner Gollwitzer ber die Lutheriden,
Gerhardüllerber den alten Luther und dieen(»Man co]l! ihre SYyNago-
SCIL ImM1t Feuer anstecken«), Hans OSEeTr ber altbayerische Anhänger Lu-
thers und nochmal ber den alten Reformator, Martın Nicol ber „Medita-
t10MN nicht nur 1im Kloster«, Wolifgang Teichert nicht 117 Hamburger, SU11-
dern 1171 Münchner Sonntagsblatt ber Luther 431Ss rahn des Kindergartens,
schließlich Jürgen OTr7z her das 1n diesem Jahr ohl unvermeidliche The

„Luther und SEC1INE Krankheiten« (»Gegen Blasensteine Pfierdemist IMıt
Knoblauch«]. DiIie letzte e1ıte 711er übrigens e1n Michael Matthias
Prechtl/]: kın vergraämter Johannes Pauli LE schwebt, aut Se1NEFM Krummstab
reitend, ber dem Ehepaar Luther, ıhm die schwarze Madonna entgegenhal-
tend w1e einen EXOrTZ1ISMUS; doch selbstbewudflt würdigen die hbeiden ıhn
keines Blickes

Nntier den Beilagen regional verbreiteter Zeituflgen ragt die der Hoter
FRA  ST hervor (bereits LO./I11. Februar erschienen] ımnıt dem
Haupttitel „FBeuereiter und Herzenslust«. Dhese Zeıtung ıst 117 Grenzgebiet
Franken/Thüringen/Sachsen/Böhmen verbreitet und tellte sich der besan-
deren Herausiorderung, Luther 171 areligöser Umwelt bekannt machen.

»T ro st i s t  o h n e  G la u b e n  n ic h t  z u  b e k o m m e n . W as C h r is te n  v o n  M a r tin  
L u th e rs  U m g an g  m i t  S te rb en  u n d  T od  le rn e n  k ö n n en «  (S. 22f). »L u th e rs  
le tz te  A u fz e ic h n u n g  k a n n  a ls  B estä tig u n g  u n d  zu g le ich  w ie  e in  E x tra k t 
se in e s  L e b en sw erk s  g e le sen  w erd en : >Die H e ilig e  S ch rift m e in e  n ie m a n d  
g en u g  g e le sen  z u  h ab en , e r  h ab e  d e n n  h u n d e r t  Jah re  m i t  P ro p h e te n  w ie  E lias 
u n d  E lisa, Jo h an n es d e m  T äu fer, C h r is tu s  u n d  d en  A p o s te ln  d ie  G e m e in d e n  
r e g ie r t ... N e ig e  d ich  tie f  a n b e te n d  v o r ih r e n  Spuren! W ir s in d  B ettle r, das is t  
wahr.< N a c h  Ja h rz e h n te n  v o ll M e n s c h e n se lb s th e rr lic h k e it u n d  fo rtsch re i-  
te n d e r  G e is te sfe rn e , der U n b e sc h e id e n h e it u n d  F lu c h tv a r ia n te n  in  E rsatz- 
leh ren , a u c h  der M ed ien v e rb lö d u n g en , l ie s t  d iese  le tz te  B o tsch a ft s ich  
s tre n g  u n d  sa n f t zu g le ich . K o n z e n tr ie r t au f das e inz ige , das au s  der k o sm i- 
se h e n  H e im a tlo s ig k e it re t te t :  D e r G lau b e  a n  G o tt  is t  de r T ro s t des B ettle rs . «

V ersch ied en e  T ages- u n d  W o ch en ze itu n g en  h a b e n  sogar e in e  B eilage z u m  
L u th e rja h r  h e rau sg eg eb en , so u .a . der B onner G EN E R A L -A N Z E IG E R , der 
dafü r so  p ro m in e n te  A u to re n  w ie  d en  K ö ln er K ard in a l Jo ach im  M e isn e r  u n d  
d en  R a tsv o rs itz e n d e n  d e r EKD, K laus E n g e lh a rd t g e w in n e n  k o n n te . A ls 
g e lu n g en  k a n n  d ie  B eilage » L u th e r p e rsö n lich «  des SO N N TA G SB L A T T s. 
E v an g e lisch e  W o c h e n z e itu n g  fü r  B ayern  b e tr a c h te t  w erd en , w e il h ie r  d ie 
ö ffe n tlic h  d is k u tie r te n  T h e m e n  aufgegriffen  s ind . So s c h re ib t n e b e n  dem  
L an d esb isch o f H e rm a n n  v o n  L o ew en ich  A b t O d ilo  L ech n e r OSB (»F rust 
u n d  L u st e in e s  K a th o lik e n  a n  M a r tin  L u ther« ), d ie  S c h rif ts te lle r in  A sta  
Scheib , d ie  b e re its  m i t  e in e m  K ath arin a-v o n -B o ra-R o m an  h e rv o rg e tre te n  
is t, ü b e r  » L u th e r u n d  d ie  F rauen« , R a in e r G o llw itz e r  ü b e r  d ie  L u th e rid en , 
G e rh a rd  M ü lle r  ü b e r  d en  a lte n  L u th e r  u n d  d ie  Ju d en  ( » M an  so ll ih re  Synago- 
gen  m i t  F eu er an s teck en « ), H a n s  R oser ü b e r  a ltb a y e risc h e  A n h ä n g e r  Lu- 
th e rs  u n d  n o c h m a l ü b e r  d e n  a lte n  R efo rm ato r, M a r tin  N ic o l ü b e r  »M edita- 
tio n  -  n ic h t  n u r  im  K loster« , W olfgang T e ic h e r t n ic h t  im  H am b u rg er, son- 
d e m  im  M ü n c h n e r  S o n n ta g sb la tt ü b e r  L u th e r  a ls  U ra h n  des K in d erg arten s, 
sc h lie ß lic h  Jü rgen  L orz ü b e r  das in  d ie sem  Jahr w o h l u n v e rm e id lic h e  T h e- 
m a  » L u th e r u n d  se in e  K ran k h e iten «  (»G egen B la sen s te in e  P fe rd em is t m i t  
K nob lauch«), D ie  le tz te  S e ite  z ie r t  ü b rig en s  e in  n e u e r  M ich ae l M a tth ia s  
P rech tl: E in  v e rg rä m te r  Jo h an n es  P a u l II. sch w eb t, au f se in e m  K ru m m sta b  
re iten d , ü b e r  d em  E h ep aar L u th er, ih m  d ie  sc h w arze  M ad o n n a  en tg eg en h a l- 
te n d  w ie  e in e n  E x o rz ism u s; d o ch  se lb s tb e w u ß t w ü rd ig e n  d ie  b e id e n  ih n  
k e in e s  B lickes.

U n te r  d en  B eilagen  reg io n a l v e rb re ite te r  Z e itu n g e n  rag t d ie  der H ofer 
FR A N K E N P O S T  h e rv o r  (bere its  a m  10./11 . F e b m a r e rsch ien en ) m i t  d em  
H a u p tt i te l  »F euere ifer u n d  H e rz e n s lu s t« . D ie se  Z e itu n g  is t  im  G ren zg eb ie t 
F ra n k e n /T h ü r in g e n /S a c h se n /B ö h m e n  v e rb re ite t u n d  s te ll te  s ic h  der beson- 
d e ren  H erau sfo rd e ru n g , L u th e r  in  a re lig ö se r U m w e lt b e k a n n t z u  m ach e n .
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SO bietet Michael Neubauer zunächst eın Kaleidoskop » Von ussiıten,
Waldensern, Zwickauer Propheten, Protestanten und der alleinseligma-
henden Religion«, Urc das sehr geschickt die verschiedenen Traditionen
aufgedeckt und eingeholt werden. Martin Thumser macht dann m1t dem
»Mönc. und Mannn und Mensch« Martın Luther bekannt. Originell 1St der
(edanke, Luthers Lehre » Frauensicht« darzustellen Man hat Jugend
1C 2A5 dem Einzugsgebiet ach Luther gefragt (»Das wal eın Iyp WI1E
Elvis«J. Den macht der verantwortliche Redakteur eter Rosien,
Theologe und Journalist, selbst mıiıt SeEiINem Aufsatz »Der Sprengmeister
Ottes E1n Paal Funken Spiritualität für Menschen ohne Glaubene«.

Ahbschließend coll 1er och dokumentiert werden, wIıIe das offizielle
Luthergedenken durch EKD, VELKI) und 1sSl1eDen I Februar
den Zeitungen herauskam. Ich beschränke mich auf die Angabe Vüull itel,
Untertite] und Plazierung: A4s Fettgedruckte als augenfällige Urientlerung.

Die RANKFURT HAU bringt auf der ersten e1ıte e1INen
vierspaltigen Eigenbericht: „Christen sehen Luther als ahnung, ‚die
Welt verändern-.. Bundespräsident Herzog würdigt den Beitrag des eIOT-
IMAtfOrs Aufklärung und ZUI erantwortung tür den Nächsten«. DIie
ER ALLGEMEINE ZEITUNG Dlaziert den Agenturbericht
Y OM dpa dreispaltig auf der ersten Seite und titelt „Gedenken den 450
odestag VO  3 Martın Luther. Herzog Sein Wirken bis heute spüren
Festveranstaltung und Cottesdienst 1n Eisleben«. In DIE WELELT rutscht der
Bericht auf Se1ite mmerhin handelt sich einen Eigenbericht: »Eu-
ther A1s Friedensmissionar« 1st überschrieben, 1n Anführunegszeichen. Im
Untertite]l nicht Herzog, sondern: »„Evangelische IC würdigt Reforma-
tOT edenken 111 1sieben« In der ZEITUNG berichtet der
Korrespondent erst auf Seite $, dafür tüntspaltig: „Lutherbrodt 1st e21ne Ärt
Honigkuchen. Vor ahren starb Martın Luther 171 Eisleben die Vermark-
CUung des Retormators schen Christen 111 Unbehagen«. Iı HAMBURGER

sind WT mM1 e1Nnem ALUS Agenturmeldungen ZUSaHMMCNZC-
stellten Zweispalter schon auf Seite Er hat die Deutschen tief geprägt
Zum 450 odestag Martıin Luthers«. Die MORGENPOST,
ebentalls AUS dem ause pringer, hat das Ereignis einem Eigenbericht
vierspaltig aut e1te »Herzog WUuri Luthers Beitrag Demokratie.
450 odestag als Auftakt ZU. Luther-Jahr 1996« vierspaltig De-
richtet Thomas eyer der LEIPZIGERVOoO  NG miıt dem eigen-
artıgen Titel „Zwischen den Gedenkenreden dem Volle aufs Maul geschaut.
e1ım erühmtesten Sohn Eislebens: Der Re{f{ormator eın Gebirge und eın
Wirtschaftstaktor. Schorlemmer lieh Luther sjeine 1MmMe«. Schließlich
der BremerWESER-KURIER mm1t ZWwWeE1 Spalten auft Nelite Luthergedenken:
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So b ie te t  M ich ae l N e u b a u e r  z u n ä c h s t  e in  K ale idoskop  »V on H u ss ite n , 
W ald en sern , Z w ic k a u e r  P ro p h e ten , P ro te s ta n te n  u n d  der a lle in se lig m a- 
c h e n d e n  R elig ion« , d u rc h  das seh r g e sc h ic k t d ie  v e rsc h ie d e n e n  T ra d it io n e n  
au fg ed eck t u n d  e in g e h o lt w erd en . M a r tin  T h u m s e r  m a c h t d a n n  m i t  d em  
»M ö n ch  u n d  M a n n  u n d  M en sch «  M a r tin  L u th e r  b e k a n n t. O rig in e ll is t  der 
G ed an k e , L u th e rs  L eh re  »aus F rau en s ich t«  d a rz u s te lle n . M a n  h a t  Jugend- 
lie h e  au s  d em  E in zu g sg eb ie t n a c h  L u th e r  gefrag t (»D as w a r so  e in  Typ w ie  
E lvis«). D e n  S ch lu ß  m a c h t der v e ra n tw o r tl ic h e  R e d a k te u r  P e te r  R osien , 
T h eo lo g e  u n d  Jo u rn a lis t, s e lb s t m i t  se in e m  A u fsa tz  »D er S p ren g m e is te r  
G o tte s . E in  p a a r  F u n k e n  S p ir itu a li tä t fü r  M e n sc h e n  o h n e  G lau b en « .

A b sc h lie ß e n d  so ll h ie r  n o c h  d o k u m e n tie r t  w e rd en , w ie  das o ffiz ie lle  
L u th e rg e d e n k e n  d u rc h  EKD, VELKD u n d  S tad t E is leb en  a m  19. F eb ru a r in  
d en  Z e itu n g e n  h e ra u sk a m . Ic h  b e sc h rä n k e  m ic h  au f d ie  A ngabe v o n  T ite l, 
U n te r t i te l  u n d  P laz ie rung : das F e ttg e d ru c k te  a ls  au g en fä llig e  O rie n tie ru n g .

D ie  FR A N K FU R T E R  R U N D S C H A U  b rin g t au f d e r e rs te n  S e ite  e in e n  
v ie rsp a ltig e n  E ig en b erich t: » C h ris te n  s e h e n  L u th e r  a ls  s te te  M ah n u n g d־ , ie  
W elt z u  verändern*. B u n d esp rä s id en t H erzog  w ü rd ig t d en  B eitrag  des R efor- 
m a to rs  z u r  A u fk lä ru n g  u n d  z u r  V e ra n tw o rtu n g  fü r  d e n  N ä c h s te n « . D ie  
FR A N K FU R TE R  A LLG EM EIN E Z E IT U N G  p la z ie r t d en  A g e n tu rb e r ic h t 
v o n  dpa d re isp a ltig  au f der e rs te n  S e ite  u n d  t i te l t  » G ed en k en  a n  d en  450. 
T o d estag  v o n  M a r tin  L u th e r. H erzog: S e in  W irk e n  b is  h e u te  z u  sp ü re n  /  
F e s tv e ra n s ta ltu n g  u n d  G o tte s d ie n s t in  E isleben« . In  D IE W ELT ru ts c h t  der 
B erich t au f S e ite  2. Im m e rh in  h a n d e lt  es s ic h  u m  e in e n  E igen b erich t: »Lu- 
th e r  a ls  Friedensm issionar** is t  e r  ü b e rsch rieb en , in  A n fü h ru n g sz e ic h e n . Im  
U n te r t i te l  n ic h t  H erzog , so n d ern : »E vangelische  K irch e  w ü rd ig t R efo rm a- 
to r  -  G e d e n k e n  in  E isleben« . In  der B ERLIN ER Z E IT U N G  b e r ic h te t  der 
K o rre sp o n d en t e rs t au f S e ite  3, d a fü r fü n fsp a ltig : » L u th e rb ro d t i s t  e in e  A rt 
H o n ig k u c h e n . Vor 450 Jah ren  s ta rb  M a r tin  L u th e r  in  E is leb en  -  d ie  V erm ark - 
tu n g  des R e fo rm a to rs  s e h e n  C h r is te n  m i t  U n b eh ag en « . Im  H A M B U R G E R  
A B EN D B LA TT s in d  w ir  m i t  e in e m  au s  A g e n tu rm e ld u n g e n  zu sam m en g e - 
s te ll te n  Z w e isp a lte r  sc h o n  a u f S e ite  4: »Er h a t  d ie  D e u tsc h e n  tie f  geprägt. 
Z u m  4 so . T o d estag  M a r tin  L u th e rs« . D ie  BER LIN ER  M O R G E N P O S T , 
eb en fa lls  au s  d em  H a u se  Springer, h a t  das E re ign is in  e in e m  E ig en b e rich t 
v ie rsp a ltig  a u f S e ite  2: »H erzog  w ü rd ig t L u th e rs  B eitrag  z u r  D e m o k ra tie . 
450. T o d estag  a ls  A u f ta k t z u m  L u th e r-Jah r 1996«. E ben fa lls  v ie rsp a ltig  be- 
r ic h te t  T h o m a s  M ey er in  der LEIPZIG ER  V O L K SZ E IT U N G  m it  d em  eigen- 
a rtig e n  T ite l  » Z w isch en  d en  G e d e n k e n re d e n  d em  V olk  au fs M a u l g esch au t. 
B eim  b e rü h m te s te n  S ohn  E islebens: D e r R e fo rm a to r  -  e in  G eb irge  u n d  e in  
W ir tsc h ä fts fa k to r . S ch o rle m m e r l ie h  L u th e r  (s)eine S tim m e« . S ch lie ß lic h  
d er B rem er W ESER-K U RIER m i t  z w e i S p a lten  a u f S e ite  2: »L u th e rg ed en k en :
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‚I habt nichts verstanden:. Feler ZU. 450 odestag des Retormators 1n
FEisleben«. Wer ohl!l zıtlert Se1in mag‘ Nein, nıcht Friedrich CcNorliem.-
INeET. Diesmal wra CS Richard Schröder.

Aazı ESs ıst gal nicht viel Neues Z U Gedenktag Von Luthers Tod ZESAET
Oder geschrieben worden. ber die Medien 1st Oft entscheidender, Wr

Sagt, als W as geSsagt wIird. Der Mediator 1st die Botschaft i J)er Moderator, der
Autor, steht 1mM Blickpunkt des Interesses Sehr viele Autoren, auch
den Fachgelehrten, thematisieren sich, WIE 321 unschwer erkennt, selbst

bei Gelegenheit des Lutheriubiläums. Das ollten WIT wahrnehmen, ohne
6S eklagen, vielmehr orge Lragen, Personen MmMıt öffentlichem
Unterhaltungswert Luther und die aten retormatorischer Theologie
möglichst kompetent und gijaubwürdig ihrer AC. machen. ıe FOr-
schung und die Fachwissenschaften nicht zuletzt die Aufgabe, dies ZuLt
vorzubereiten.

Dr Hartmut Hövelmann, Holsteiner Traße } Nürnberg

Die Jetzte Öffentliche Außerung Luthers VOor seinem Tod, noch 1177 Anschlufs
jene Jetzte Predigt Vo 15 Febhruar 1546, üDer die Wolfgang SOmMMer IM diesem
Heft berichtet, WT die »Vermahnung wider die Juden«, die der geschwächte Re-
formator » ICH hin schwach, wir wollens jerbei bieiben lasen«: damit hatte

SEINE Predigt abgebrochen der Gemeinde VüOT] der Kanzel unbedingt noch
mitteilen IMUSSCH gemeınnt hat. Dieen seien NSETE öffentlichen Feinde. NIiE
richteten 177 Land viel Schaden Wucher 17 asterung fesu Christı
ihnen VOT. Entweder SIE hekehrten IcCH Eesus Christus der S12 sollten das Mans-
felder Land verlassen. [DIiese Rede, die in k&rassem Gegensatz den früheren
AÄAußerungen Luthers über die en cteht (Z. In Daß EeSUS Christus ein gebore-
Zer Jude S21 15253 11,314-336), jedoch der Spätschrift » VOn den Juden un
iıhren LUgen« (1 $43) 54i,41/ —4 52} korrespondiert, gereicht, wiewoh! S1e weder
rassistisch noch antisemiıtisch 1st Oder Verstanden werden darf, weder TLuther
noch der Reformation Oder den hervorgegangenen Kirchen Ehre. ( e10-
de einem Gedenkjahr der Reformation bedarf auch der kritischen USE2I1INAN-
dersetzung m1t dem Reformator. I2ies ist nach UÜberzeugung der Schriftleitung der
gegebene Fall Die Evanglisch-Lutherische Kirche Amerika hat sich m1t diesem
trühen Kapitel in eiNer Erklärung auseinandergesetzt, die hier nachfolgend doku
mentiert SC}
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>Ih r h a b t n ic h ts  v e rs ta n d e n F .־ eier z u m  450. T o d estag  des R e fo rm a to rs  in  
E is leb en W .־־ er da w o h l z i t ie r t  s e in  m ag? N e in , n ic h t  F ried rich  S cho rlem - 
m er. D ie sm a l w a r es -  R ich a rd  S chröder.

F azit: Es is t  gar n ic h t  so v ie l N e u e s  z u m  G e d e n k ta g  v o n  L u th e rs  T od  gesag t 
o der g e sch rieb en  w o rd en . A b er fü r  d ie  M ed ien  is t  o ft e n tsch e id en d e r , w e r  es 
sag t, als: w as  gesag t w ird . D e r M e d ia to r  is t  d ie  B o tschaft. D e r M o d era to r, der 
A u to r, s te h t  im  B lic k p u n k t des In te re sse s . S ehr v ie le  A u to ren , a u c h  u n te r  
d en  F ach g e le h rten , th e m a tis ie re n  s ich , w ie  m a n  u n sc h w e r  e rk e n n t, se lb s t 
- b e i  G e le g e n h e it des L u th e rju b ilä u m s . D as s o llte n  w ir  w a h rn e h m e n , o h n e  
es z u  b ek lag en , v ie lm e h r  da fü r Sorge tragen , daß  P e rso n en  m it  ö f fe n tlic h e m  
U n te rh a l tu n g s w e r t  L u th e r  u n d  d ie  E ck d a ten  re fo rm a to risc h e r  T h eo lo g ie  
m ö g lic h s t k o m p e te n t u n d  g lau b w ü rd ig  z u  ih re r  Sache m a c h e n . D ie  For- 
sc h u n g  u n d  d ie  F ach w issen sch a ft h a b e n  n ic h t  z u le tz t  d ie  A ufgabe, d ies g u t 
v o rz u b e re ite n .

D r. H a r tm u t H öv e lm arm , H o ls te in e r  S traß e  17, 90427 N ü rn b e rg

Die le tz te  öffentliche Ä ußerung Luthers vor seinem  Tod, noch im  A nsch luß  an 
jene le tz te  Predigt vom  15. Februar 1546, über die Wolfgang Som m er in  diesem  
H eft berichtet, war die »Verm ahnung w ider die Juden«, die der geschw ächte Re- 
form ator -  »Ich bin zu  schw ach, w ir w ollens hierbei bleiben lasen«! d a m it ha tte  
er seine Predigt abgebrochen -  der G em einde von der K anzel unbeding t noch  
m itte ilen  zu  m üssen  gem ein t hat. D ie Juden seien unsere öffentlichen Feinde. Sie 
richteten  im  Land viel Schaden an. W ucher und  Lästerung Jesu C hristi w irft er 
ihnen vor. E ntw eder sie bekehrten sich zu  Jesus C hristus oder sie sollten das Mans- 
felder Land verlassen. D iese Rede, die in  krassem  G egensatz zu  den früheren  
Äußerungen Luthers über die Juden steh t {z. B. in: D aß Jesus Christus ein gehöre- 
ner Jude sei. 1523, WA 11,314-336), jedoch der Spätschrift »Von den Juden und  
ihren Lügen« (!$43, WA 33,417-352) korrespondiert, gereicht, w iew ohl sie weder 
rassistisch noch an tisem itisch  is t oder verstanden werden darf, w eder Luther 
noch der Reform ation oder den aus ihr hervorgegangenen Kirchen zu r Ehre. Gera- 
de in  e inem  G edenkjahr der R eform ation bedarf es auch der kritischen  A useinan- 
dersetzung m it  dem  Reformator. D ies is t nach Ü berzeugung der Schriftleitung der 
gegebene Fall. D ie Evanglisch-Lutherische Kirche in  A m erika  ha t sich m it  diesem  
trüben K apitel in  einer Erklärung auseinandergesetzt, die h ier nachfolgend doku- 
m en tier t sei.

H.H.
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